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Man lasse den Widder nicht eher zu den Auen bis sie

wenigstens 2 Jahr alt sind. In Spanien und Engelland

geschiehet es erst im 41m und zten Jahre und nirgends

befindet sich die Schafzucht in einen bessern Scande.

Das rüssige Schwein müsse erst nach 18 Monaten

vom Eber belaufen werden, und nicht nach 6, wie es

hier oft zu geschehen pflegt. Anstatt daß man so 2, z,

kleine schwache Thiercheu bekommt, die entweder bald nach

der Geburt krepiren, oder doch nicht von der Mutter
gesäuget werden können, erhält man hernach 8 bis is
schöne, starke, muntere Ferkel welche die Mutter ernäh,

ren kann und der Vortheil ist ungemein grösser.

Eben so wenig taugt das zu alte Vieh zur guten Vieh-
zucht. Erfahrne Landwirthe wollen : eine Stute solle nach

1?, eine Kuh nach 9, ein Schaf und ein Schwein nach

8 Jahren nicht mehr zum Tragen gebraucht werden.

Eben diese Jahre bestimmen sie auch dem männlichen

Geschlechte.

L. nn. <

Arzenei LLinguß für das Vieh.

Unwissende
Viehärzte pflegen den Pferden und anderin

Vieh / die Tränke durch die Nase einzugießen. Kann aber

wohl etwas einfältigeres erdacht werden, als diefes? Zwar
sagen sie das Pferd braucht den Kopf nicht so hoch zu

halten, als wenn ihm der Trank durch das Maul einge-

gössen wird; allein was ist schlimmer, dem Pferde den

Kopf etwas höher zu halten / oder ihm den grossen Theil
der
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der Arznei durch die Luftröhre in die Lunge zu gießen?

Denn dies ist der Ort, wohin dieselbe fast ganz gclan-

gen muß, wenn sie durch die Nase eingegossen wird.
Und wenn sie im Magen gute Wirkung hervorbringen

würde, so muß sie in der Lunge Entzündungen, Fänlniß

und andern Schaden anrichten lind das Thier in Gefahr
setzen zu ersticken, so wie man auch allemal sehen wird,
daß ein Pferd zusehends schlimmer wird, wenn man

ihm einen Trank durch die Nase, die zum Athemschöpfen

gemacht ist, eingegossen hat.

Die bessere Art die Tränke dem Vieh einzugeben

ist durch ein Horn, oder durch einen Trichter. Man
hebt dem Thiere den Kopf vorn in die Höhe, nur nicht

zu hoch, weil es sonst nicht gut schlucken kann, bringt

ihm einen Knebel von Holz in das Mau!, um dasselbe

offen zu halten, und läst alsdann den Trank durch das

Horn oder den Trichter langsam hineinlaufen. Wenn das

Thier dabei zu husten ansängt, muß man warten, bis

es damit aufhört, damit es nicht ersticke, und deswegen

wäre es gut, wenn das Horn unten mit einer Klappe

Versehen wäre, die man nach Belieben öfnen und vcr-

schließen konnte. Krünitzökon. Encuclop. 10 Tku S. z8».

Verbesserter Gchnhmacherdrath.

Weicht man den Pechdrat, womit die Schuhmacher

die Schuhe nähen, oder vielmehr das Garn woraus man

den Pechdrath macht, einige Tage vorher in Gerberlohe

ein; so verfault der Drath nicht leicht in der Nässe, die

Schuhe, die damit genähet werden, halten viel länger,

der Drath geht nicht so leicht auf als an andern Schuhen.

Man verfahre eben so mit Fischernetzen Stricken und Seil-
werken, die man in der Nässe braucht. Stuttg. Landw.Kal.
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